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« Ur . 148 Glssteth , Donnerstag , den 7 . Dezember 1939

Grauenvolle Hirngespinste
Es ist bezeichnend für die Geistesverfassung der

negshetzer in London und Paris , wenn sie ein Viertel -
"

chr nach Kriegsbeginn und gerade in den Tagen , da sie
icht behaupten können , daß das Kriegsglück ans ihrer

!i Ae sei , in wilden Fieberphantasien wiederum einmal
«s Fell des Bären anfteilen . Ja , es scheint, als haben

h ilse für den Krieg Verantwortlichen Männer heute gar
x, ichts Besseres zu tun , als ihren Völkern ihre Kriegsziele

i rerkünden . Sie tun so , als wäre ihnen der Sieg
her und als habe ihnen eine höhere Macht den Auftrag
M , schon jetzt dafür zu sorgen , daß nach Nieder -
nstmg des Gegners dieser auch ein für allemal aus der
imeinschaft der europäischen Völker ausgemerzt wird .

Wenn sich in London die Ausgeburten eines geistigen
Äerwahns immer deutlicher zeigen , dann Wundern
ik uns nicht mehr darüber , denn der Londoner Kriegs -
Merklüngel berauscht sich nun einmal an seinen Kriegs -
ckn und hält auch an dem Wahn fest , daß es ihm
klingen werde , auf das englische Volk diesen Rausch zu
Erträgen. Diese englische Clique kommt uns vor wie

Pferd , das mit Scheuklappen läuft , damit es mit -
Blick nicht rechts und links äbirren kann . Der

g! Acrschied ist nur der , daß der Kriegshetzerklüngel sich
), il Scheuklappen selbst angelegt hat , weil er nicht sehen
tzwill, was um ihn herum geschieht. Er will nicht sehen

»d wissen, daß 1,5 Millionen Engländer arbeitslos
«d und daß das Elend der ärmeren Bevölkerung mit

j! !dem Tag znnimmt . Er will nicht wissen, daß das
Il !«lk den Sinn des von London angezettelten Krieges

icht versteht, er will nicht begreifen , daß der junge
'iichwuchs im englischen Volk diesem Krieg völlig um

,^ >tMssiert gegenübersteht . Das Kriegshetzerkonsortinm
"Hrt ja auch gar nicht den Krieg des englischen Volkes ,

s führt nur den Krieg jener Oberschicht, die durch dis
Hrhunderte in England die gleiche geblieben ist und
« immer nur aus englischen Kriegen verdient hat . Das
!> die englische Plntokratie , für die sich der Tommy
Ggen soll, das sind die englischen Geldsäcke, die überall
i>britischenImperium ihr Geld angelegt haben , und die
m darauf bedacht sind, daß dieses Geld auch möglichst
she Zinsen und Renten abwirft . Wo die Herrschaft
lsser Geldsäcke aber gefährdet ist , da müssen die Stroh -
läimer in der jeweiligen Regierung den Krieg anzetteln ,

das jeweilige Kapital zu reiten .
Wenn also in England die Kriegsfanfaren geblasen

k Aden , so wundert uns das nicht. Unfaßlich aber ist es
- ils, wie sich ein Daladier als Ministerpräsident der
! Mzöstschen Republik drei Monate nach Kriegsbeginn

^stellen kann , um Frankreichs Kriegsziele in die Welt
.< Almszuposaunen, die nicht mehr und nicht weniger

Een als ein Zurückdrehen in der Geschichte bis in das
ff I- Jahrhundert . Herr Daladier , der am 1 . September
sj " schwach war , sich aus den Klauen des englischen

Wdesgenossen zu befreien , hat sich heute derartig in
britischen Kriegsrummel verstrickt, daß ihm nichts

K Eer übrtgbletbt , als nach dem Vorbild seiner Londoner
^ gesetzten Frankreich möglichst in einen wilden Kriegs -

'k Euel zu versetzen. Auch dieser Daladier trügt Scheu-
" m und will nicht sehen und hören , er tut so , als

er das ganze französische Volk hinter sich und igno -
!!« die Tatsache , daß er erst vor kurzem nur durch
Me Tricks sich vor dem Sturz gerettet hat . . Dieser
Radier glaubt , daß der Poilu draußen im Bunker an

Westfront davon überzeugt ist , daß er für eine gerechte
De kämpft, und er meint , der Poilu wisse nicht, daß
'k Ivteder einmal für England , das sich wohlweislich
Mhält , die Kastanien aus dem Feuer holen soll. Dieser
Mier hat sein Land verkauft an die Engländer und
Mn den großen französischen Goldschatz ansgeliefert ,
"nit das englische Pfund vor dem Zusammenbruch be-
Dt wird . . - .

. Die Kriegsschreier an der Seine sehen nicht, daß sie
Mkreich der Katastrophe entgegenstcuern und glauben ,

1 A Unheil anfhalten zu können, indem sie das Volk mit
1 Mdwelchen Wahnideen ausznpnlvern versuchen. Denn
* M sind es anderes als gefährliche Hirngespinste , wenn

Ddier die Zerschlagung Deutschlands m einer Rnnd -
Kede als Kriegsziei verkündet oder wenn sture Chauvi -

vom Schlage des früheren Kriegsministers Fabry ,

^ Städte
'

zerstückelt
'
wird . Das Testanlent , Nichelicns

Mle >! sie » crw rklichen und wollen das Vergälltes , das
!' -inst chnfen noch verbessern, indem sie den Zustand
N Abschluß des Dreißigjährigen Krieges als Wun,ch-

. Es st„ d also dieselben Kriegstreiber heute am Werke,
lesen Krieg vom Zaun gebrochen haben Sie haben

Ks zngelernt in den drei Monaten , und sie wollen
As zulerne,r . So können wu ' s-e denn nicht daran
L "». M dm altm zu m Mm

- — davon dürfen die Kriegstreiber an der Themse
an der Seine überzeugt sein - - wir werden ihnen

Quittung nicht schuldig bleiben .

Fast 4L Millionen Arbeiislose
So sieht es im „reichen " England aus . — Höhere
Preise , höhere Löhne , der Weg zur Inflation .

Von Tag zu Tag macht sich in England die Teue¬
rungswelle , die immer wieder zu neuen Lohnforderun¬
gen führt und die die inflationistische Tendenz des ganzen
Wirtschaftslebens stärker hervortreten läßt , mehr bemerkbar.
Darüber hinaus macht es der plutokratischen Oberschicht in
England im besonderen Sorge , daß die Zahl der Ar¬
beitslosen immer weiter zunimmt. Allein die Zahl der
registrierten Arbeitslosen betrug im November 1402 588. Die
Arbeitsloscnzisfer in England ist tatsächlich aber noch größer.
Beispielsweise fragt der „Manchester Guardian " den
Arbeitsminister Brown , wie er die traurige Zahl von
1 400 000 Arbeitslosen mit seiner im August abgegebenen
Erklärung in Einklang bringe, daß Großbritannien im Herbst
dieses Jahres „dem Problem voller Beschäftigung" gegen¬
überstehen werde.

Das englische Blatt bezeichnet es als unbegreiflich, daß
mit dem Eintritt einer großen ( ? ) Zahl von Engländern in
das Heer England sich nicht einein Zustand von Mangel an
Arbeitskräften nähere. Die letzte Behauptung des „ Man¬
chester Guardian " ist insofern anzuzweiseln, als die Kriegs¬
lust im britischen Volk im starken Gegensatz zu der Kriegs¬
hetze der Londoner Kapitalisten steht . So hat Arbeitsminister
Brow n erklärt, daß es bis zum 31. Oktober d . I . 9526 junge
Engländer gegeben habe, die den Kriegsdienst ver¬
weigert hätten.

Frachtsätze um 33 v . H . erhöht
Die schweren Verluste, die der deutsche Seekrieg der eng¬

lischen Hcmdelsschiffahrt znfügt, hat dazu geführt, daß die
englische Regierung die Frachtsätze um 33 v . H . er¬
höhen mutzte . Dadurch verteuert sich entsprechend die eng¬
lische Lebenshaltung , und eine weitere Folge sind wieder
höhere Preise und höherer Lohn, womit der Kreislauf zur
Inflation geschlossen wird.

Man kann es infolgedessen verstehen, daß das Ansehen
des Weltfeindes Nr . 1, C hurchill , sogar im englischen Volk
von Tag zu Tag mehr sinkt , und es nimmt nicht wunder,
wenn das Blatt „Sunday Expreß " die Position des
Lügenlords Churchill für stark erschüttert erklärt.

Der britische Schatzkanzler Sir John Simon ist in
Paris eingetroffen. Er hat hier mit dem französischen Finanz¬
minister Paul Reynaud Besprechungenüber die wirtschaft¬
liche Zusammenarbeit der alliierten Staaten . Anscheinend soll
die wirtschaftliche Abhängigkeit Frankreichs von der Londoner
Plntokratie vollendet werden.

VernichlmigMmpf gegen das deutscheMll
Deutschlands Feinde decken die Karten auf :

Nachdem in der französischen Presse und von
hohen amtlichen Stellen in Paris bereits seit Tagen gegen
das deutsche Volk der Krieg der Vernichtung und
der Frieden der Vernichtung gepredigt worden sind , werden
auch mit zynischer Offenheit die britischen Kriegs -
a b j i ch t e n dargclegt. In der Antwerpener Zeitung „Metro¬
pole" weist der britische Journalist Augur , der als ein
Sprachrohr der britischen RcgicrungSpolitik gilt, darauf hin,
daß die Engländer weiterhin die Blockade noch sehr stark
verschärfen würden , wenn Deutschland, was zu erwarten sei,
seinen Widerstand fortsctze . Der englische Vertrauensmann
gibt unumwunden zu , daß die zu Anfang des Krieges aus¬
gestellte Propagaiidaformel , wonach England nur den Hitle-
risums , nicht aber das deutsche Volk bekämpfe , heute nicht
die geringste Gültigkeit mehr habe. Das deutsche
Volk und Hitler seien jetzt nach Ansicht der Engländer ein
einziger Block Wenn Hitler auch beseitigt sein würde, würden
die Bedingungen, die inan Deutschland aufcrlegen würde,
deswegen nicht weniger hart sein .

Der englische Publizist weist dann auf die Proteste der
neutralen Staaten gegen die Erweiterung der britischen
Blockade hin. Mau meine in den neutralen Staaten , die neuen
britischen Mockadematznahmenwürden die Meinung der Neu¬
tralen gegen England nmstimmen und die Neutralen in die
Arme Deutschlands treiben. Augur beantwortet diese neu¬
tralen Vorwürfe mit brutaler Offenheit, indem er erklärt,
daß England für einen totale» Sieg lämpfe und daher ans
nichts anderes Rücksicht nehme» könne . Etwaige Sympathien
für dieses oder jenes Land spielten keine Rolle mehr.

Jeder Kompromiß zwischen Deutschland und England fei
ausgeschlossen . Der Sieg müsse toral sein ; das bedeute,
daß die Totalität des Sieges jede Friedenskonferenz am Ende
des Krieges ansschließc.

Englands grausamer Krieg
Der bekannte dänische Journalist Viktor Mogens

erklärt in einem angesehenen dänischen Blatt , daß Englands
unblutiger Krieg in Wirklichkeit der grausamste sei , weil
England die uralte Völkerrechtsregel nicht achte , daß der
Krieg nicht gegen die zivile Bevölkerung des Landes , nicht
gegen wehrlose Kindrr und Frauen geführt werden dürfe
„Wenn man ein Land von 80 Millionen Menschen "

, so schreibt
er, „als Festung erklärt, welche durch Aushungerung mittels
Blockade zur Uebergabc gezwungen werden soll , so sind es
nicht die Soldaten der Festung, Pie in erster Linie Hungers
sterben, sondern die am wenigsten Widerstandsfähigen, die
Schwachen , Kranken und Säuglinge mit ihren unterernährten
Müttern ."

Zn den kommenden wintsrfeldzug gehen wir
gerüsteter als Das deutsche Heer be¬
sitzt die besten Waffen und seine Heimat
ist getragen vom Gpsergeist für das

Kriegs . whw .

Das ist die britische Praxis !
Frauen und Kinder in Indien brutal niedergeschlagen— Die

Geldsäcke verdienen, die indischen Arbeiter hungern
Wenngleich England alles tut , um die Wahrheit zurück¬

zuhalten, sickert doch genügend durch , aus dem ersichtlich wird,
daß die Gärung in Indien weiter znnimmt. So dehnt
sich die allgemeine Streikbewegung, die in Bombay 90 000
und in Kalkutta 40 000 Arbeiter erfaßt hat, über das ganze
riesige Land aus . Die englischen Geldsäcke beantworten die
indische Bewegung mit verstärkter Unterdrückung. Als die
Arbeiter auf einer Massenversammlung gegen die Ausbeutung
der britischenKapitalisten protestierten, drang plötzlich englische
Polizei in die erregte Menge und schlug erbarmungslos mit
langen Stöcken auf die wehrlosen Demonstranten ein. Eine
große Anzahl der Versammlungsteilnehmer wurde erheblich
verletzt , darunter auch Frauen und Kinder , die sich aus
dem Gedränge nicht reiten konnten.

Alle indischen Protestkundgebungen beleuchten grell den
Unbeschreiblichen sozialen Tiefstand, auf dem die indischen
Völker ihr kümmerliches Dasein Fristen müssen . Mit größter
Erregung stellen die Redner die ungeheuren Gewinne der eng¬
lischen Fabrikbesitzerden Hungerlöhnen der indischen Arbeiter
gegenüber. Sie fordern nicht nur höhere Löhne, sondern auch
die sofortige Herabsetzung der 13- bis 16stündigenArbeitszeit
und die völlige Abschaffung der Kinderarbeit .

Aus allen Versammlungen wird darauf hingewiesen, daß
die Arbeiter infolge der niedrigen Löhne ihre kleinen Kinder
in die Fabriken schicken müssen , wo sie meist zehn und mehr
Stunden erbarmungslos ausgepretzt werden.

Was das bedeutet, weiß jeder, der das feuchtheiße Klima
und die siebergeschwäugerteLuft kennt , die von den Sümpfen
um Kalkutta herüberwehen Daher ist die Kindersterblichkeit
auch in diesem Teil Indiens außerordentlich groß.

Da verkünden die Londoner Kriegshetzer die Befreiung
der Volker und die Erhaltung der Kultur als Englands
Kriegsziel ! In Indien könnten diese Strohmänner der eng¬
lischen Plntokratie zeigen , was sic können . Statt immer wieder
Märchen über das Los der armen, von Deutschland „unter¬
drückten " Völker zu erfinden, sollten sie sich einmal um di «
Völker kümmern, die von ihnen in geradezu empörender Weise
unterdrückt und ausgcprcß! werden. Während im Großdeut¬
schen Reich jeder Arbeit und Brot ha : und eine umfassende
soziale Betreuung sich um jeden kümmert, ist Englands Politik
in Indien von dem Geschäft bestimmt. Es stört die englischen
Regierungskreise nicht , wenn 7 0 Millionen Inder in¬
folge der Hungerlöhne an Untere r n ä h r u n g leiden, wäy
rend die englischen Ausbeuter durchschnittlich 9 0V . H . und
in fetten Jahren sogar bis 400 v . H . ver¬
dienen . Das demokratische England läßt es auch zu , daß in
Indien selbst Frauen elf Stunden unter- Tage für die bri
tischen Geldsäcke arbeiten dürfen . Es rührt auch nicht ihr sonst
immer „mitfühlendes Herz "

, daß in Indien innerhalb vierzix
Jahre 30 Millionen Menschen vor Hunger starben

Adols-Kitler -Kanal in Schlesien fettig
Einweihung durch Rudolf Heß — Spatenstich zum

Odcr-Donau -Kanal.
Die Einweihung des Udolf-Hitler-Kanals und des Glei-

tvihcr Hafens am Freitag wird von dem Stellvertreter des
Führers in Anwesenheit des Reichsverkehrsministersund des
Gauleiters von Schlesien vorgcnommen werden.

Der Stellvertreter des Führers , Reichsminister Rudolf
Hetz, wird am Frcitagnachmittag auch den ersten Spatenslick
zum Oder-Tonau -Kanal in Blcchhammer bei Heydebreck vor,
nehmen.

Keine Teilnahme an Beratungen
Die Sowjetunion geht nicht nach Genf
Amtlich wurde in Moskau die Antwort des Außcnkom -

Missars Molotow auf die Mitteilung des Generalsekretärs
des Völkerbundrates, Avenol , über die Einberufung des
Völkerbundrates verbreitet. Aus dieser Verlautbarung geh !
hervor, daß die Sowjetregierung die Berechtigung zur Ein
berufung des Rates und der Vollversammlung des Völker¬
bundes bestreitet und, falls diese doch zusammentretcn sollte
daran nicht teilnchmen werde.

Ganz eindeutig wurde in Washington sestgestellt , daß die
N S A. - R e g i e r n n g trotz starken Drucks von vielen Grup¬
pen nicht beabsichtigt , die diplomatischenBeziehungen zu Mos¬
kau abzubrechen.

Nichtanerkennung der (Negierung (Nyti
Der Moskauer Rundfunk verbreitete eilte amtliche

Mitteilung , wonach der schwedische Gesandte in Moskau,
Winter , der Sowjetregierung am 4 . Dezember den Wunsch der
Regierung in Helsinki unterbreitet habe, mit der Sowjet¬
regierung in neue Verhandlungen einzutretcn. Außenkom-
missar Molotow habe dem schwedischen Gesandten geant¬
wortet, die Sowjetregierung erkenne die Regierung Ryti nicht
an , die übrigens Helsinki bereits verlassen habe und sich an
einem unbekannten Ort anfhalte.

Oer russische Heeresbericht
Der Moskauer Rundfunk gibt folgenden Heeresbericht

über die Kampfhandlungen in Finnland bekanni : Die Trup¬
pen des Leningrader Militärbezirks setzten am 4. Dezember
ihren Vormarsch fort . In Richtung von Murmansk ver¬
folgten unsere Truppen die zerschlagenen Abteilungen der fin¬
nischen Truppen und rückten 25 Kilometer südlich von Pät -
samo vor. In den Hafen von Pätsamo liefen sowjetische



Schiffe ein , die sich dort an das Aufräumen der finnischen
Minen machten . In Richtung von Uchta , Reboly und Poroso -
sero rückten unsere Truppen 45 bis 50 Kilometer weit Pon
der Staatsgrenze vor . In Richtung von Petrosawodsk er¬
reichten unsere Truppen die Stadt Salmi (am Ladogasee )
und die Ortschaft Laimola . Auf der Karelischen Landenge
rückten unsere Truppen 45 bis 50 Kilometer von der Staats¬
grenze vor . Infolge schlechten Wetters fanden keine Kampf¬
handlungen der Luftwaffe statt .

Oertliche geringe GefechtstAigkeii
Der Bericht des -Oberkommandos der

Wehrma ch t .
VW . Berli n , 5 . Dezembe

Das O ^ rkommando der Wehrmacht gibt bekannt
An der Westfront , abgesehen von etwas lebhafter - - ,»

feindlichem Artillerie - Störnngsseuer im Grenzgebiet , ost¬
wärts der Mosel , nur örtliche geringe Gefechtstätigkcit ,

„Kroni"-BesLrch König Gs ^ gs
Zunächst aber erst einmal eine Frühstürksfahrt .

Der König von England hälr sich gegcnwänch in
Frankreich auf . In seinem Gefolge befindet sich ein Son¬
derkorrespondent des Reuter -BüroS Dieser berichtet , daß König
Georg an dem ersten Lage seines Aufenthalts bei dem briti¬
schen Expeditionskorps den ganze » Tag vom englischen Ober¬
kommandierenden , Lord Gort , und dem Herzog von
G l o u c e st e r begleitet gewesen sei Der König werde die briti¬
schen Luftstreitkräfte und Lufthäsen besuchen . Er werde dann
zusammen mit den Offizieren früh st ü cken Später wolle er
die „britische Front " inspizieren , die Gräben , die Tanks nsw .
Wo die „ britische Frontlinie " verläuft , verrät der Reuter -Kor¬
respondent nicht , kann er auch nicht verraten , da es eine solche
nicht gibt . Der König wird sich damit begnügen müssen , die
mit allem Komfort ausgestatteten Etappenlager zu besuchen ,
wo der Tommy zur besonderen „ Freude " der französischen Be¬
völkerung und des an der Front kämpfenden Poilu nach be¬
währtem britischen Muster Krieg auf seine Art führt .

Gimon iröstei den poilu
Der englische Schatzkanzler am Pariser Mikrophon .

Der englische Schatzkanzler Sir John Simon hielt über
den französischen Rundfunk eine Ansprache an das französische
Volk , in der Frankreich eine neue Beruhigungspille verabreicht
wird .

Simon erklärte , das bisherige britische Expeditionskorps
sei nur eine Vorhut , weitere Truppen würden folgen , außer¬
dem baue England eine enorme Luftflotte . Dann ging Simon
auf die Finanzlage der Alliierten ein und erklärte , in der
Hauptfrage sei zwischen England und Frankreich bereits eine
Verständigung erzielt worden . Die finanzielle Seite der Krieg¬
führung sei für viele ein Mysterium und eine Last . Die Ver¬
antwortung sei auch außerordentlich drückend .
Großbritannien habe zu Anfang des Krieges die Einfuhr fran¬
zösischer Waren unter strenge Kontrolle stellen müssen , weil es
im Ausland umfangreiche Einkäufe an Kriegsmaterial getätigt
habe . Simon verabreichte den Franzosen eine neue Beruhi¬
gungspille mit dem Hinweis , daß eine ganze Reihe von fran¬
zösischen Waren ohne Lizenz nach England eingeführt werden
würde . Dann sprach er über die Maginot -Linie , die er ein
Bollwerk der Freiheit Europas nannte . Alle demokratischen
Länder Europas müßten Frankreich dafür dankbar sein , daß
Frankreich füüs Millionen Mann für die Verteidigung der
Freiheit Europas auf die Beine gestellt habe .

Simons Rundfunkrede hatte den alleinigen Zweck, die Miß¬
stimmung des französischen Volkes über die Untätigkeit der

fischen Ausfuhr uach England zu beseitigen . Ob sich die Fran¬
zosen mit diesen leeren Versprechungen zufrieden geben wer¬
den , bleibt abzuwarten . Denn englische Versprechungen haben
sich schon immer als völlig wertlos erwiesen .

pariser stnstemidlichkeil gegen Dänemark
In einer Versammlung des Vereins „Dänische Kirche im

Ausland " in Aarhus wurde mitgeteilt , daß die dänischen
Pastoren und Jugendpfleger in Paris gezwungen worden seien ,die Stadt zu verlassen . In Flensburg dagegen und in Berlin
habe man die Träger der dänischen Auslandskirche ruhig
Weiterarbeiten lassen .

Franco wünscht Deutschland den Steg
Spanien wird die Waffenbrüderschaft der Deutschen

nie vergessen .
Wie bereits gemeldet , wurde in Madrid die Abordnung der

NSDAP . , die im Aufträge des Führers anläßlich der Bei -
letzunasreierlickikeit für den Gründer der Falanae . ttois An¬

tonio Primo de Rivera , im Escorial einen Kranz niederlegte ,
vom Staatsches Franco im Königlichen Palais im Beisein
des deutschen Botschafters von Stohrer empfangen .

In einer Ansprache nab der Generalissimus seiner Freude
Ausdruck , daß die deutsche Delegation dem Staatsakt im Es¬
corial beigcwohnt hätte . Deutschland hätte in den schwersten
Tagen Spaniens und ebenso an dem Tage dcS Sieges der Re¬
volution an der Seite des befreundeten Landes gestanden . Der
Generalissimus betonte , daß er diese Haltung Deutschlands nie
vergessen werde und wünschte dem Reich in seinem jetzigen
Kampf einen siegreichen Ausgang .

Der Generalissimus schloß seine Ansprache mit „Arriba
Alemania " . Der Landesgruppenleiter antwortete mit einem
„Arriba Espana "

, in das die Mitglieder der Delegation be¬
geistert einstimmten .

Angliedemng Wslhymens
an die Gowjeiumon

Nach einem Erlaß des Präsidiums des Obersten Sowjets
der UdSSR , wird die Grenze zwischen der Sowjetukraine und
Sowjet - Weißrußland aus dem Gebiete des früheren Polens so
verlaufen , daß die Gebiete von Wolhynien und R o w n o
zur Sowjetukraine und die Gebiete von Brest und Pinsk
an Sowjet - Weißrußland fallen . Im einzelnen folgt die Ab¬
grenzung ziemlich genau der weißrnssisch -ukrainischen Sprach¬
grenze .

Abreise der Deutschen in Finnland
Die Wegbringung der noch in Finnland verbliebenen

Deutschen geht weiter . Die Abbeförderung erfolgt über Abo .
Am Donnerstag fährt von Abo der deutsche Dampfer „ Pieto "
ab In Mäntyluoto ist ein Ruß - Dampfer angekommen , so daß
die Deutschen auch von dort aus abreisen können . Die deutsche
Gesandtschaft in Helsinki hat dem deutschen Konsul in Abo An¬
weisung erteilt , deutsche Flüchtlinge mit Geldmitteln zu ver¬
sehen und Unterbringung und Versorgung im Seemannsheim
sicherzustellen . Die deutsche Gesandtschaft ist darum bemüht ,
weitere Wege zur Fortschaffung der Deutschen offenzuhalten .
Die Reichsdeutschen im ganzen Lande - werden von der
Evakuierungsstelle fortlaufend benachrichtigt

Finnland befestigt die Alandsinseln
Das finnische Außenministerium teilte mit , daß die

finnische Wehrmacht den Schutz der Neutralität der Alands¬
inseln gegen alle eventuellen Angriffe übernommen habe . Es
verlautet , daß die Inseln befestigi werden sollen , um den Ein¬
gang num Bottnischen Meerbusen zu schließen .

„Zch erhalle meine desehle
' "

Engländer raubten 22V Postsäcke von amerikanischem Dampfer .
Wie die „New Uorker Staatszeitung " meldet , trafen die

ersten Aufnahmen von einem englischen Postdiebstahl ein . Die
Bilder wurden von dem USA .-Schriftsteller Kenneth Collings
an Bord des amerikanischen Dampfers „Exeter " ausgenom¬
men , der von den Engländern am 7 . November in Gibraltar
sestgehalten wurde . Die Briten holten 220 Postsäcke vom
Schiff und verweigerten dem Dampfer zwölf Stunden lang
die Weiterreise . In dieser Zeit durfte kein Passagier von
Bord . Als der amerikanische Kapitän sich darüber bei dem
britischen Kommandanten beschwerte , antwortete dieser : „Ihr
Protest geht mich nichts an . Ich erhalte meine Befehle von
London und führe sie aus ."

Sowjeldelegation kommt nach Krakau
Vorbesprechungen über die Umstedlungsaktion

Krakau , 5. Dezember .
Heute abend trifft die sowjetrussische Umsied¬

lung s d e l e g a t i o n zu Vorbesprechungen über die Umsied -
lungsaktion in Krakau ein . Die sowjetrussische Delegation wird
geführt von dem Präsidenten der Kommission , Litwinow , Leiter
der Westabteilung des Außenkommissariats der UdSSR, , dem
Divistonsgeneral Maslennikow , Mitglied des Obersten
Sowjets und stellvertretender Volkskommissar des Jnnenkom -
missariats sowie dem Ministerialdirigenten im Außenkommis¬
sariat Arkadjew ,

Die „Warschauer Zeitung " richtet in ihrer Dienstagaus -
gab folgende B e g r ü ß un g s w o r t e an die sowjetrussischeu
Gäste :

„Der große am 16. November in Moskau Unterzeichnete
Umsiedlungsplan steht vor seiner Durchführung . In friedlicher
Verständigung treten die deutschen und russischen Bevollmäch¬
tigten ihre Arbeit an , um vernunftvoll das Problem der
deutschen , ukrainischen , w e i ß ru s s i sch e n , russi¬
schen und ruthe irischen Volksteile zu beiden Seiten der
Grenze der Interessensphäre der Lösung zuznführen . Der Welt
wird damit bewiesen , daß bei gutem Willen auch schwierige
Fragen in Wahrung der beiderseitigen Notwendigkeiten in
friedlicher Bereinbaruna ihre Beantwortung finden können .

Wenn jetzt die Mitglieder der sowjetrussischen
lungsdelegation den Boden des Generalgouvernements sft
treten , so mögen sie wissen , daß sie mit aufrichtigen WijM.

'i
für den Erfolg ihrer Arbeit und mit freundschaftliche, , L
fühlen empfangen werden . Ein großes in der Geschichtee>»,
dastehendes Werk der Verständigung ist begoi,,,
worden . Wir sehen darin einen weiteren Schritt vorwärts Mi ,dem Wege der deutsch -russischen Zusammenarbeit . In diestI
Sinne grüßen wir die aus der Sowjetunion eintreffe„d,»
Gäste ."

' '

Skandinavische Außenmmister -Zrrsammenkupff
Amtlich wird milgeteilt , daß auf Einladung des ,,or,y.j E!

gischen Außenministers Kohtder dänische und der schwed,,'»-
Äußenminister am Donnerstag in Oslo eintreffen werch s
um über die Fragen zu beraten , die die skandinavischen Stz , -
ten der Genfer Liga unterbreiten wollen ,

Im Zusammenhang mit der geplanten AußemnuM §
konferenz erklärte Außenminister Koht dem Norsk Telegrq "
büro , der finnische Appell an die Genfer Liga sei s,
Hauptgrund zu dieser Zusammenkunft , Alle nordische » Recß -'s
rungen verfolgten mit großer Besorgnis den Krieg, ,

"
den das finnische Volk gestürzt worden sei.

"
sl.

Englischer Dampfer sank nach Zusammenstoß B
Der englische Dampfer „Hamsterley "

(2160 Ton»,,
hatte an der Küste von Norfolk angeblich einen Zusan » , "
stoß mit einem anderen Dampfer und sank innerhalb d« K
20 Minuten . Von der Besatzung , die in einem Hafen der A ^

MlarrdOt wurde , wird ein Mann vermißt m

KolonialplutokrM Englands »
Zeugnisse für die Gewissenlosigkeit der englischen Kapital,,-

Die holländische Presse fährt fort , Bilder von den indisch de
Unruhen zu veröffentlichen . Bei den Photos handelt es ji di>
um dramatische Augenblicksbilder , welche in dokumentarisch de
Weise bezeugen , daß Engländer zur wirklichen Kolonisaii, R
unfähig sind . ze

So befindet sich unter den Pressephotos , die dieser Ti st
in großen holländischen Blättern erschienen sind , ein U «
aus einer Großstadt Britisch -Jndiens . Auf Straßenbah d ,
geleisen liegen stumm und starr acht Opfer der brit st
schen Kolonialplutokratie . Bei ihnen stehen achsi E
zuckend die britischen Sklavenhalter , während Sauitätstrch ich
mit Tragbahren herbeieilen . In den Türen der Häuser », w
an den Fenstern und Plattformen der Straßenbahn starrend m
Eingeborenen entsetzt auf ihre blutenden Brüder . — Ein Bi N
von vielen , welches den schamlosen Betrug der London k
Machthaber offenbart , welche einer ignoranten Welt M, !v,

,und Gerechtigkeit und blühendes Leben im britischen Empi bi-
Vortäuschen . «l.

Schwierige englische Bersorgungsl« >
Unterhausfitzung streng vertraulich !

Chamberlain erklärte , das Unterhaus werde ,
einem Tag in geheimer Sitzung tagen , um das Clst ,
der Versorgung und Rüstung zu besprechen . ^

Dem „Daily Expreß " zufolge herrscht in England m d ^
Vutterz ute i lung völliges Durch ein and ! ^
Während einzelne kleinere Geschäfte ihren Kunden die find gx
Rationierung vorgesehene Butterhöchstmenge und auch d(
über hinaus hätten liefern können , hätten andere GesGs „
nur wenig oder überhaupt keine Butter verkaufen könm «
Und das gelte nicht allein für London . Das Blatt führt d, ^
auf die Entschlusslosigkeit des Ernährungsministers zurück , d ^in der Frage der Lebensinittelrationierung zu keinem Ekgk U
nis komme und hin und her schwanke . sc,

Die „Doric Star" beunruhigt London 8
Die gesamte Londoner Presse berichtet in großer A» K

machung und mit allen Zeichen der Unruhe die Vers« fti
kung - des 10 086 Tonnen großen englischen Dampfers dc
Star " durch ein deutsches Kriegsschiff im Südatlantik . B

- !e

Schirach in der Slowakei x
Herzliche Begrüßung in Preßburg

Der Jugendführer des Deutschen Reiches , Baldur v« Si
Schi rach , traf am Dienstagnachmittag zu einem « m
tägigen Besuch in der Slowakei ein , ft>

In Preßburg , das im Flaggenschmuck prangte , waren «s ,
dem Platz vor dem Theater Ehrenabteilungen der Hlinka -M ft
und der Hlinka -Jugend sowie der Pretzburger HI . angettB N
Hier empfingen der Oberbefehlshaber der Hlinka - Garde , Pr »? L
gandachef Sano Mach , und Volksgruppenführer Ing . KariW
den Gast ,

Die Hlinka -Garde und die Hlinka -Jugend , so sagte S">
Mach in seiner Begrüßungsansprache , beiße in dem Gast «

-U.U8 run KLKM
l ssomsn von klÄNNl Ssppelsk

. . ' .

„Fräulein Liane , hier ist meine Frau . Alles , was Sie
bedrückt , können Sie ihr sagen — und was sie Ihnen sagt ,
hat von vornherein meine Zustimmung . Er streichelte das
schmale , schöne Gesicht und ließ die beiden Frauen allein .

Frau Betty ergriff die Hand der jungen Mutter .
„Fräulein Liane , ich danke Ihnen , daß Sie Vertrauen

zu uns haben , ich helfe Ihnen so , wie es in meiner Macht
steht . Ich bleibe einige Tage hier , wir können dann in Ruhe
über alles sprechen , nicht wahr ? Vor allen Dingen müssen
Sie den Willen haben , wieder gesund zu werden .

"

Da war es Liane , als löse sich ein eiserner Reifen von
ihrem Herzen , und sie fühlte , nun konnte kommen was
wollte , ihr Kind würde nicht verlassen sein . Sie drückte die
Hand Frau Bettys : „Danke — Sie sind so gut zu mir .

"

Frau Eyckelhoff strich über das Haar der Kranken und
erhob sich nun , der Mahnung des Arztes eingedenk : „Morgen
komme ich wieder , liebes Kind . Gute Besserung !"

„ Auf Wiedersehn !" flüsterte Liane , und gab nur zögernd
die Hand frei .

Es schien, als hätte das bloße Dasein der gütigen Frau
der Kranken neue Lebenskraft gegeben . Sie erholte sich von
Tag zu Tag . Nach acht Tagen konnte von einer Lebens¬
gefahr kaum noch gesprochen werden . Frau Betty indessen ,
die gekommen war , das Kind einer Sterbenden an ihr Herz
zu nehmen , erging es seltsam . Sie freute sich , daß die junge
Frau dem Leben erhalten blieb , konnte aber nicht verhindern ,
daß gleichze

'
sig tiefer Schmerz in ihr brannte , nun mit leeren

Händen , ohne das süße , kleine Menschlein heimzukehren . Zu
stark hatte sie sich innerlich schon mit dem Kinde beschäftigt ,
es bereits unbewußt in ihr Leben übernommen . Und nun ?

Welch ' ein Verzichten ! Dann tauchte ein Gedanke in ihr auf , '
mit dem sie zunächst verstohlen spielte . Sie verscheuchte ihn ,
aber er kam wieder hervor , und schließlich trat sie doch eines s
Tages mit diesem Gedanken an Liane heran , als sie diese !
weinend überraschte . !

Liane durfte seit einigen Tagen das Bett verlassen und s
saß in einem buntblumigen Morgenrock , fremdartig schön, !
im blühenden Garten der Klinik . Ihr Gesicht war tief von s
Gedanken verschüttet . Bald würde sie das Haus , das sie auf - !
genommen , verlassen müssen . Das Leben würde wieder nach !
ihr greifen — sie mußte sich mit ihm auseinandersetzen , i
Muhte sich und dem Kind eine Existenz aufbauen . Aber wie ?

Riesengroß stand mit einem Male die Angst vor ihr .
i Ob sie den Anforderungen gewachsen war ? Für sich allein ,

vielleicht — aber mit dem Kinde ? Die dunkle Verantwor¬
tung , die jetzt auf ihren Schultern lag ! Mußte

'
sie nicht das

Kind in fremde Hände geben , während sie irgendeiner Arbeit
nachging , wenn sie überhaupt Arbeit finden würde ? Zu¬
nächst muhte sie einmal Maschinenschreiben und Steno¬
graphieren lernen . Sie war sprachenkundig , so daß sich viel¬
leicht in einem kaufmännischen Unternehmen etwas für sie
fand . Vielleicht — vielleicht ! Sonst blieb die Betätigung im
Haushalt oder Betreuung fremder Kinder . Aber ihr Kind ?

Grau in grau erschien Liane die Zukunft . Selbst¬
quälerisch spann sie die Gedanken weiter :

Wenn Karin größer wurde , nach dem Vater fragte ? !
Wenn sie , die Mutter , vor ihrem Kinde die Augen nieder - ^

i schlagen mußte ? Wenn man es Karin fühlen ließe , daß ihre
Mutter in den Augen der selbstgerechten Welt eine „ Ge¬
strauchelte " war .

Liane schlug die Hände vor das Gesicht . „ Großer Gott ,
! was wußten denn die anderen , wie schwer sie für ihre Liebe ,
I für ihre reine , hingebende Liebe gebüßt hatte . Wie wider -
i sinnig überhaupt , dafür büßen zu müssen , daß man grenzen -
s los liebt !
! Aber sie würde ihr Kind behüten , es bewachen , daß ihm
> nicht geschehen konnte , was ihr geschah .

Konnte sie das , wenn sie gezwungen war , für das täg>

liche Brot zu arbeiten ? Wenn , wenn , wenn - Schwere Ic
Tränen begleiteten die kreisenden Gedanken ^

„ Liane , Kind — was ist denn mit Ihnen ?" Frau ^
Eyckelhoff hatte sich neben Liane gesetzt , legte den Arm um ft
ihre Schultern und sprach beruhigend auf sie ein .

Endlich hatte sie alles erfahren , was Liane bedrückte- g
Da griff sie nach ihren Händen . ^

„ So , Kind , nun hören Sie mich mal ganz ruhig an,
ohne mich zu unterbrechen . Wenn ich zu Ende bin , sprechen .
Sie .

" Und nun breitete Frau Betty ihren Plan , das Kind ^
zu sich zu nehmen , es in ihrem Heim zu erziehen , vor der ,,
Mutter aus . >!

Mit großen Auge sah Liane auf die Frau , die so gütig sj
zu ihr gewesen . Was für eine Zumutung ! Sie sollte sich i
von ihrem Kinde trennen , jetzt , da sie es mit tausend Schmer - k

zen liebte ? Sich von ihrem Kinde trennen — auf lange, ^
vielleicht für immer ? l

„ Nein — nein "
, schrie sie auf , ich gebe es nicht her — °

mir gehört es — mir ganz allein .
"

„Liane , ich verstehe Sie nur zu gut — aber überlegen ?
Sie doch. Sie lieben Ihr Kind — doch was soll aus W
werden ? Sie sind keine Kampfnatur . Man wird auf Ihrem
und Ihres Kindes Namen herumtrampeln , weil Sie sich
nicht wehren können . Geben Sie mir und meinem Mann
das Kind zunächst in Pflege , bis Sie auf eigenen
stehen . Sehen Sie , Liane , auch dann wird Ihr Kind es noch
schwer genug haben . Gönnen Sie es ihm , daß es in ein ^

Familie auswächst . Ich weiß , Kind , wie grausam Ihnen er¬
scheinen muß „ was ich sage , aber hier heißt es der WirM '

keit ins Auge sehen . Kind , Kind , nun weinen Sie doch
nicht so !"

Immer wieder streichelte Frau Bettu der Weinende »
übers Haar

(Fortsetzung tolgl-l



ist bei der Einführung der Klei -
^ der Schuhwaren in das
Punktsystem abgesehen worden , ebenso wie ja auch für Win -
>rr m a n > e i und B e l 1 w 8 sche das Bezuascheinsystem bei -

lis Gehalten worden '.st , Gegen die Einbeziehung der Schuhwaren

ljt

Vor allem , daß für Schuhe viel und gutes Leder benö -
und keine großen Möglichkeiten für eine Aufspaltung nachund geringwertigen Schuhwaren bestehen , Unter diesen

Wpanden ist daher eine strengere Kontrolle des Lederver -
juiuchs unerläßlich Eine Bewirtschaftung aus dem Leder¬
tet hat übrigens bereits geraume Zeit vor dem Ausbruch
jrs Krieges bestanden . Sie war notwendig geworden , als sich
>>> dem Anfall der Großviehhäute aus Uebersee ein durch poli -
De Ursachen bedingter Rückgang bemerkbar machte Hinzu
km , daß der verbrauch an Schuhen und Leder
gewaltig geht egen war . Das hängt damit zusammen ,' einmal . - " ^ -
^ ^ Wehrmacht für die Ausrüstung und die Vor -

chsausrustung erhebliche Mengen benötigte , zum anderen die
Nedereinschaltung der Arbeitslosen in den Produktionsprozeß
Milche Kaufkraft gebildet hatte . Die Bewirtschaftung er¬
folgte bis zum Kriege im großen und ganzen in der Stufe der
Lkdererzeugung und Hai so erfolgreich gearbeitet , daß jeder an -
Mdslos seinen Bedarf decken konnte , ohne daß er von der
Bewirtschaftung überhaupt etwas gemerkt hat .

Gegenwärtig stehi der Marschstiefel des Mus -
ftllers an der ersten Stelle der Bedarssdeckungsliste Die
gewaltigen Leistungen , die unsere Soldaten in dem polnischen
BWeldzug vollbracht haben , setzen nun einmal eine gute Aus¬
rüstung voraus Ebenso bedarf die Wehrmacht auch sonst noch
Meiches Leder , für Koppel , Tornister . Sattel - und Zaum¬
zeug z B . Weiter muß ein erhöhter Lederbedars der Polizei -
jormationen sowie der vor - und nachmilitärischen Verbände
vorweg befriedigt werden , ehe die Notwendigkeiten des zivilen
Lebens Berücksichtigung finden können , Das gleiche gili von
dem technischen Leder , wie z , B von Treibriemen und Leder -
Mutigen , weil dadurch erst der Nutzeffekt der Maschinen Her¬

ls bcheführt werden kann Zu begrüßen ist daß eine gewisse
Rangordnung in der Schuherzeugung und - ausgabe ein -
Mhrt worden ist , sie vor allem den Bedarf an Arbeits -

, schuhen und Kinderschuhen berücksichtigt Jeder wird
g> « stehen , daß das Arbeitsschuhwerk für B a ii - und Gru -

bsnarbeiter sowie für die forst - und lcindwirt -
I schriftliche Bevölkerung unbedingt sichergestellt werden

wenn nicht wichtige wirtschaftliche Aufgaben bceinträch -
werden sollen Dieser Hinweis bereits dürfte genügen ,
zu erklären , daß bei der Ausgabe von Straßenschuhwerk

«»möglich allen Wünschen entsprochen werden kann Dis
Mütter und Hausfrauen wird es nun beruhigen , daß das Kin -

Mkrschuhwerk neben den Arbeitsschuhen rangmäßig eingereihi
u « rden ist Uebrigens sind für die Winter monate die
Pi bisherige Monatsguote bei Siraßenschuhen im Dezember mehr

'

«ls v e r d o p p e l 1 und bei den Hausschuhen sogar ver¬
ursacht worden . Diese Maßnahmen in Verbindung mit

ilnem geplanten stärkeren Einsatz von Holzschuhen in land -
Mtschaftlichen und gewerblichen Betrieben sowie die verstärkte
Erzeugung von Werkstoffen lassen eine größere Flüssigkeit aus
dem Schuhsektor erhoffen

Hinsichtlich der Schuhreparaturen liegen die Dinge
» freulicherweise weit besser , als es den Anschein Hai , Wenn

- letzt bei den Schuhmachern noch ganze Berge von Schüben
, lagern mögen , die repariert werden müssen , so handelt es sich

um eine U e b e r g a n g s e r s ch e i n u u g , um vornber -
zehendc Schwierigkeiten , die nicht ausbleiben konnten , wenn
plötzlich der gesamte Schuhreparaiurbedar ? eines oder gar meh¬
rerer Fahre innerhalb eines Monats befriedigt werden sollte .

. » N es doch vorgekommen , daß , obwohl noch genügend ge-
? Imuchsfähige Schuhe vorhanden waren , die ältesten und aü -
s pklegtesten Exemplare herausgesucht und für die ganze Fa -

flesammelt zur Reparatur einaeliesert worden sind Die »
Ir? überstürzte Verlangen nach Ausbesserung ist die Hau pi¬
ckso che der gegenwärtigen Schwierigkeiten Ihre Ueberwin -
l»ng wird , um so leichter gelingen je weniger durch häufige
Nachfrage und das- Drängeln derer , dft noch mit ausreichenden
Muhen versehen sind , Störungen verursacht werden . Weiter
lvird die Gewährung einer Sondennonatsguote cm Leder und
>>n Einsatz der Werkstoffe , dis sich bestens bewährt haben , zur
Beschleunigung der Ueberwindnng aller ileberganasschwierig -
ieiten beitragen . Je mehr die Bevölkerung diese Maßnahmen
durch ein verständiges Verhalten unterstützt , desto rascher wird
dieses Ziel erreicht , und so unser wirtschaftlicher Abtvehrkampf
Mrkt werden .

Repräsentanten der Jugend eines Volkes willkommen , mit dein
Mzuarbeiten und mitzukämpfen für die Slowaken Freiheit

Sieg bedeutet !
Die slowakische Presse stellt in ihren Begrüßungsartikcln

lest, daß Baldur von Schirach der deutschen Jugend im Geiste
Adolf Hitlers eine neue Lebensgestallung gegeben und neue
Methoden der Erziehung gefunden habe ,

- FronttijMer sprechen zur AZ.
Zwischen dem Oberkommando der Wehrmacht und der

, Reichsjugendführung wurde kürzlich eine Vereinbarung ge-
" Hessen , die den Einsatz von Frontkämpfern auf den Heim¬

senden der HI , Vorsicht , Diese Frontkämpfer sollen den Hit -
lttjungen und den Pimpfen von den Kämpfen im Osten und
Westen erzählen , an denen ste selbst beteiligt waren . Der Zweck
dieses Einsatzes ist es , die Wehrbereitschaft derjenigen Jahr -
Länge zu vertiefen , die aus der Hitler - Jugend in die Wehr -
Aachi eiurücken . Die Erzählungen der Frontsoldaten werden
en Jungen ein anschauliches Bild von dem geschichtlichen Ge¬

ichehen im gegenwärtigen , Deutschland aufgezwungenen Kriege
Ben ; die Heimabende gestalten sich durch diesen Einsatz be-
mders spannend und fesselnd .

, Internationaler Leichtathletikkampf in der Deutschland -
Mi !. Das große Internationale Hallensportfest (Jstaf ) , das
A 17, Dezember in der Berliner Deutschlandhalle abgcwickelt
>«kd, weist eine gute Besetzung ans . Für den 3000- Meier - Lauf
Me» cils sichere Teilnehmer Syring , Eberlein , Eitel , Schön -
W und Ungarns Meisterläufer Szabo fest. Im 75- Meier - Laus
ü»d u . a . die guten Kurzstreckler Nekkermann , Borchmever und
« ichum am Start . Den Hochsprung bestreiten n . a Langhoff .
Schwert und Martens . Das Kugelstoßen wird Woellke , Trippe
»»d Stück im Kampfe sehen . Der Stabhochsprung wird dor -
Mchtlich ein Zusammentreffen des deutschen Rekordspringers"

lötziier mit dem Europameister Sutier bringen . — Reichs -
chiuister Dr . Frick hall für den Sieger im 3000- Meter - Lauf

Ehrenpreis gestiftet .

Die Ersaßfrage in der Wehmacht
Warum der Einsatz der Aelteren ? — Ablösung der älteren
Jahrgänge durch jüngere . — Haushalten mit den vorhandenen

Kräften .
In einem Artikel in der Nationalsozialistischen Partei -

Korrespondenz befaßt sich Hauptmann von Rosenihal unter
der Ueberschrift „Alte oder junge Frontsoldaten ? " mit der
Ersatzfrage in der Wehrmacht .

Hauptmann von Rosenthal geht von den Erfahrungen von
Langemarck aus , das für alle Zeiten Symbol für das Helden¬
tum deutscher Jugend bleibe , gleichzeitig aber die Erinnernne
an eine bittere Tragödie berge , an den Untergang besten denk '

scheu Blutes in heldenmütigem Opfertod . Die Verwendung
unvollkommen durchgebildeter Soldaten im Gefecht wird au
Grund der Erfahrungen des Weltkrieges heute , so führ
Hauptmann von Rosenthal dann u . a . fort , strengstens ver
mieden .

In diesem Kriege wurden und werden nur Kämpfer ein
gesetzt , die durch sorgfältige und gründliche Durchbildung für
ihre verantwortungsvolle Aufgabe vorbereitet sind . So kann
ten im polnischen Feldzug größere Verluste erfolgreich ver
mieden werden .

Der Rückgriff auf die Weltkriegsteilnehmer .
Die strikte Einhaltung dieses Prinzips Hai neben anderer

Gründen dazu geführt , daß bei der Ueberführnng der Wehr
macht in den mobilen Zustand weitgehend auf die älterer
Jahrgänge , aus die Teilnehmer am Weltkriege zu
rückgegriffen wurde . Es ist dadurch eine Jahrgangsschichtuiu
in der Truppe entstanden , die einfach bedingt war durch di
nicht so schnell zu überwindenden Auswirkungen des Ver
sailler Diktats , das uns während anderthalb Jahrzehnten di
Bildung von Reserven durch militärische Ausbildung bestimm
ter Jahrgänge verbot . Der Einsatz der älteren Soldaten wa
auch aus anderen Rücksichten unerläßlich : Die Kriegsersahrmu
des Weltkriegskämpfers , sein kameradschaftliches Vorbild , sein -
unübertroffene Abgewogenheit zwischen kämpferischem Mu
und Besonnenheit haben der jungen Wehrmacht viel Blu '
erspart . Ihm ist es mit zu verdanken , wenn die Verlust
sich in so auffallend geringen Grenzen hielten . Was auch in
noch so sorgfältiger Friedensausbildnng nicht zu erlernen ist.
das Hai neben eigenem Erleben der junge Feldsoldai d e n
Vierzigjährigen abgela uschi , dem älteren Käme
raden , der schon zum zweiten Male mit der Knarre auf de
Schulter durch feindliches Land marschierte .

Entlassung der älteren Frontsoldaten .
In gleichem Maße , wie die in jedem Feldzug neu zu

sammelnde Kriegserfahrung Eigentum der jungen Truppe
wird , werden nach und nach die älteren Frontsoldaten zur
Entlassung in die Heimat kommen .

Es sind Maßnahmen getroffen , die älteren Jahrgänge ,
insbesondere die WZelttriegsteilnehmer , allmählich aus der
fechtenden Truppe durch jüngeren Ersatz abzulösen .

Die Einleitung und der planmäßige Ablauf dieser Maß¬
nahmen kann natürlich nicht von heute aus morgen erfolgen
Ihre Dauer kann sich besonders bei gewissen Spezialtruppen
die eine technische Sonderansbildung erfordern , auf mehrere
Monate erstrecken , ja , es wird aus diesen Gründen in Einzel -
fülleu manche scheinbare Härte unvermeidlich sein . Hier gib
es besonders für die Ehefrauen , Disziplin und Ver¬
ständnis aufzubringen , bis der Ernährer und Familien¬
vater zurückkehrt .

Und die vielen jungen Leute in der Heimat ?
Die vielleicht hier und da austauchende Frage : Warum de .

Einsatz der Aelteren , wenn doch so viel ungenutzte Jugend -
kräfte vorhanden sind ? beantwortet Hauptmann von Rosen¬
thal dahin : Auch das wird sich im Laufs der geordneten , plan¬
mäßigen Entwicklung immer mehr ausgleichen .

Noch kann nicht jede freiwillige Meldung sofort berück¬
sichtigt werden . Die Ausbildungseinheiten der Ersatzwchrmacht
fassen nur ein bestimmtes Matz von Menschen . Jeder aber
wird an die Reihe kommen , wenn er gebraucht wird . An jede »
Wehrfähigen wird der Ruf zum Waffendienst ergehen .

Es wäre daher falsch , den jungen Mann in der Heimar
ob seiner Zivilkleidung schief anzusehen .

Die vielen jungen Gesichter sind ein höchst erfreulicher Be¬
weis , daß hinter den Hunderttausenden im grauen Rock de"
Front noch aber Tausende bereitstehen , dem Rufe zum Einsatz
zu folgen , wenn die Notwendigkeit es gebieten sollte . Das vor¬
handene Mcnschenreservoir läßt eine vorausschauende , wohl¬
geregelte Planung zu , ein ökonomisches Haushalten mit den
vorhandenen Kräften . Darin liegt unsere Stärke ! Das hat
kein anderes Volk mit dem deutschen gemein .

» raucht der Saldat riue Kleiderkarte?
Die Regelung des OKW . — Nur bei freier Dienstbekleidung
keine Klciderkarte . — Die Vorschriften für Selbsteinkleider .

Viele Volksgenossen , und vor allem unsere Soldaten , wer¬
den in diesen Tagen , in denen die Ausgabe der Kieiderkarien
erfolgt , die Frage stellen , ob die Kleiderkarte auch für die An¬
gehörigen der Wehrmacht von Bedeutung ist.

Die Mehrzahl der Wehrinachtangehörigen erhält freie
Dienstbekleidung . Daher stehi allen Personen , die von der
Wehrmacht mit bezugbeschräiikten Waren versorgt werden ,
keine Reichskleiderkarte zu . Wer jetzt eine Kleider¬
karre erhält , später aber zum Wehrdienst einberufe » wird und
seine Bekleidungs - und Ausrüstungsstücke von der Truppe
empfängt , muß seine Kleiderkarte spätestens nach drei
M o n a i c n bei dem Wirtschaftsamt abgeben oder abgeben las¬
sen . das die Karte ausgestellt hat .
Die Regelung bei Selbsteinkleidung .

Eine andere Regelung mußte getrosten werden für die¬
jenige » Wehrmachtangehörigen , die für die Beschaffung und
Unterhaltung ihrer Bekleidung und Ausrüstung selbst zu sorgen
haben Diese werden nicht aus den Beständen der Truppe ver¬
sorgt , d . h . ste erhalten weder Unisormteile noch Unterwäsche ,
Handschuhe , Taschentücher usw von ihrem Truppenteil . Daher
mußten Maßnahmen getroffen werden , die diese Wehrmacht¬
angehörigen in den Stand setzen, sich die von ihnen benötigten
Bekleidungs - und Ausrüstungsstücke im freien Handel zu be¬
schaffen . j )as Oberkommando der Wehrmacht Hai daher un¬
geordnet , daß alle von der Zivilbevölkerung nur aus die Klei -
derkarie beziehbaren Bekleidungsstücke auch von den zur
S e l b si e i n k l e i d n n g verpflichteten Wehrmacht -
angehö r ig c n n n r n v ch m i I H iife und im R a h -
m e ii der R e i ch s k l e i d e r k a r i e bezogen werden dürren .
Die Offiziere , Wchrmachibeamien im Ofstzierrang und einige
andere zur Selbsteinkwidiina vervilickneie Soldaten erbnlien

dayer eine Reichsneiderkarte . Die Weyrmachtdienskstenen dür¬
fen für die aus Kleiderkarte beziehbaren Gegenstände keine Be¬
zugscheine an Wehrmachtangehörige ausstellen .
Die Gültigkeit von Unisormbezugscheinen

Da diejenigen Angehörigen der Wehrmacht , die sich selbst
einkleiden müssen , die von ihnen nach den Bekleidungsvor¬
schriften der Wehrmacht zu beschaffenden Uniformen nicht
auf die Kleiderkarte beziehen können , Hai das Oberkommando
der Wehrmacht die Wehrmachtdienststellen ermächtigt , zur
Deckung des dringendsten Bedarfs an Uniform - und Aus¬
rüstungsstücken sogenannte Uniformbezugscheine aus¬
zustellen . Die Unisormbezugscheine dürfen daher nur für be-
stimn . nach Zahl und Ari im einzelnen festgelegte Beklei -
ungs - und Ausrüstungsstücke und nur für die zur Selbsteinklet -

dung Verpflichteten ausgestellt werden
Die Ausgabe der Reichskleiderkarte
an verheiratete Wehrmachtangehörige , die sich selbst ein¬
zukleiden haben , erfolg , durch die Kartenausgabestelle des
Wohnsitzes der Familie . Zur Empfangnahme der Kleiderkarte
sind die Ehefrau oder ein sonstiges Familienmitglied entspre¬
chend den bereits bekanntgegebenen Bestimmungen über die
Ansgabe der Kleiderkarten berechtigt . Damit ist die Möglich¬
keit gegeben , daß die Ehefrau die Bekleidungsstücke in der
Heimat einkauft , wenn der Ehemann im Feld steht.

Unverheiratete Wehrmachtangehörige beantragen
die Ausstellung der Kleiderkarte bei dem Wirtschaftsamt ihres
Wohnsitzes , das heißt des Wohnsitzes , den sie bei ihrer Ein¬
berufung innehatten In dem Antrag kann angegeben werden ,
daß die Uebersendung der Kleiderkarte an die Eltern , Ge¬
schwister oder sonstige Verwandte des Antragstellers erfolgen
soll . Entsprechendes gilt für die auf Selbsteinkleidung An¬
gewiesenen , die verwitwet oder geschieden sind .

Durch besondere Anordnung ist gewährleistet , daß die von
Wehrmachtangehörigen benötigten Kleiderkarten auf Verlan¬
gen sofort ausgegeben werden .

.MUzei-Reserve " statt „AlsspsiW '
Anerkennung für den Einsatz der „Hilfspolizei " im polnischen

Feldzug
Der Reichsführer -- und Chef der Deutschen Polizei hat

ln einem Runderlaß angeordnel , daß die Ergänzungsmänner
des verstärkten Polizeischutzes , für den bestimmte gediente und
ungediente Jahrgänge vomwer Wehrmacht zu hilfspolizeilichen
Zwecken zur Verfügung gestellt sind , mir sofortiger Wirkung
die Sammelbezeichnung „ Polizei - Reserve " tragen .

Die Mannschaften und Offiziere der Polizei -Reserve
führen die entsprechende Dienstbezeichnung wie die aktive Poli¬
zei . also „ Polizeiwachtmeister der Reserve "

. „Polizeihanpt -
mann der Reserve " u . ä . Die Dienstbezeichnung „ Polizeiober¬
wachtmeister der Reserve " können Polizeireservisten erhalten ,
wenn sie den militärischen Dienstgrad eines Unteroffiziers
oder Unterfeldwebels tragen oder wenn sie in einer Gliede¬
rung der Partei mindestens den Dienstgrad eines Schar¬
führers besitzen . Die Bezeichnung „ Polizeireservisten " iritt so -
mit an Stelle der bisher gebräuchlichen Bezeichnung ..Hilfs¬
polizisten "

Diese Verfügung des Reichsführers und Chefs der
Deutschen Polizei bedeütet für die Männer der Polizei -
Reserve , die während des polnischen Feldzuges im Verbands
der Wehrmacht ihre Pflicht erfüllten und die jetzt innerhalb
der Polizeieinheiien in den Ostgebieten , in der Heimai und
am Westwall auf verantwortungsvollem Posten stehen , die erste
öffentliche Anerkennung für ihre bewiesene höchste
Einsatzbereitschaft

Zu Weihnachten gibt's Schokolade!
Eine Weihnachtsfreude für unsere Leser ! In der Zeit

vom 11 . bis 24 . Dezember kann , wie der NS . - Gaudienst
Wesei/Zms mittelst , jeder Bersorgungsberechtigte in den

einschlägigen Geschäften 100 Gramm Schokoladenerzeugnisse
(gssüllteSchokolade , Stück - und figürlicheArtikel , Schokoladen -

plätzchen , Stangen , Tafeln usw . ) oder 125 Gramm
Pralinen , oder 125 Gramm Lebkuchen aller Art , oder

g leichwertige Weihnachtssaisonartikel oder mitSchokolade
beziehen .

Die Abgabe dieser Erzeugnisse ersolgt gegen Aufdruck
des Firmenstempels ln der Verkaufsstelle aus der Vorder¬
seite in dem Mittelstück der Nährmittelkarte , die am
17 . Dezember 1939 ungültig wird . Für die Abgabe der

Schokoladenerzeugnisse und Lebkuchen aller Art ist jedoch
dieseNährmittslkarte bis zum 24 . Dezember 1939 zugelassen .

Für die Ausgabe der aufgerufenen Artikel ist der

Geltungsbereich der Nährmittelkarte innerhalb des Bereiches
des Landcsernährungsamtes örtlich nicht beschränkt .
Die Ernährungsämter werden ermächtigt , die nach dem
24 . Dezember 1939 etwa noch vorhandenen Schokoladen¬
erzeugnisse und Lebkuchen oller Art in der Zeit vom
26 . bis 31 . Dezember 1939 durch Sonderaufruf srei -

zugeben .

Ans und Kepn
Elsfleth , den 7 . Dezember 1939

Tag - S » Z « t8 * r

T ° Aufgang : 8 Uhr 27Min . O -Untergang : 4 Uhr 09 Min

Hochwasser :

11 . 25 Uhr Vorm . — — Uhr Nachm .
8 . Dezember : 12 07 Uhr Dorm . — 12 .29 Uhr Nachm .

* NS . - Frauenschaft — Deutsches
Frauenwerk . Den üblichen Gemeinschaftsnachmittag
in der Vorweihnachtszeit veranstaltet die NS .-Frauenschast
und das Deutsche Frauenwerk am Sonntag , 10 . Dezember ,
um 15 .30 Uhr , tm „ Tivoli "

. . Es sind hierzu auch die

Nichtmitglieder eingeladen . Die Abteilung Volkswiri -

schast/Hauswirlschaft wird die Frauen mit Kaffee und

Kuchen , die nach zeitgemäßen Rezepten hergestellt sind ,
bewirten .

kei o : 2soAkunjllwnigoderŝ cup (Nübsnkrailtj ,
125 z Zucker,
1 päckcken Ilr . llokkor 0cuöUinzucksc. 1 kl.
1 slasckcken Ilr . lletkec llum - llroma.
2 S <1 gestc. keel .) gemMcner Kn!s,
Z 8 ( 1 gestc. keel. ) gemahlener Zimt,
50Ü z Ivetzenmokl
1 Päckchen Ilr . 0stkec „üackin ".
Vs l entrahmte scisckmilch.

lEÜLstLubLn :
( stack gelleb>cn) ktwas Puderzucker .

Honig(ögrup ) undjucker morden zerlassenund ln eine Zcstüssoi gegeben ,

wenn die Massefast erkaltet ist. gibs man den Donillinzuckec. das k ! und

dis läemürzs hinzu. Das mil ..öackin" gemischteund gesiebte Meli! mird

obmocbselndmit der Milck unkergsrükrk. Man fülll den leig in eine ge¬

fettete öpringfocm ( stand nickt fetten) und streicht ikn zum stand kin

ekmar kack. Laek r eil : kttoa 55 Minuten bei schwacher Mittelkihe.

stach dem Sachen karr« Mlw den kucken mir Puderzucker bestäuben.

Sitte aus schnetden !



* Am Sonntag , dem 10. Dezember , spielt die Mann¬
schaft der Reichsseefahrtschule Elsfleth in folgender Auf¬
stellung gegen die Mannschaft der Reichsseefahrtschule
Leer auf dem dortigen Sportplatz :

Schulz
Weißenseel Oehlschlägel

Diepes Ahrens Borwerk
Weber Streese Reinemuth Kutschinsky Schellstede
Wir wollen hoffen, daß unsere Mannschaft , die in Brake
einen netten 3 : 2 Sieg errang , auch in Leer einigermaßen
abschneidet; denn die Mannschaft der Reichsseefahrtschule
Leer stellt für die junge Mannschaft unserer Schule einen
recht beachtlichen Gegner dar .' Die drei Verkaufs - Sonntage zum
Weihnachtsfest 1939 . Der oldenburgische Minister
der Finanzen hat die Verkaufszeiten für den 10, - 17 und
24 . Dezember wie folgt geregelt : An den drei letzten
Sonntagen vor Weihnachten wird im Handelsgewerbe
ein Geschäftsverkehr am 10 . Dezember 1939 von 16 bis
19 Uhr , am 17 . Dezember 1939 von 14 bis 19 Uhr und
am 24 Dezember 1939 von 10 bis 14 Uhr gestattet .
Die Regelung hat keine Geltung für die Landkreise Vechta
und Cloppenburg und den Bezirk des früheren Amtes
Wildeshuusen ; dort werden für -den Geschäftsverkehr vor¬
mittags und nachmittags insgesamt fünf Stunden , die
vomLandrat bestimmt werden und am lO. und 17. Dezember
nicht über 19 Uhr und am 24 . Dezember nicht über
14 Uhr hinausgehen dürfen , freigegeben .

* Eintopfgerichte am 10 . Dezember .
Der Leiter der Wirtschastsgruppe Gaststätten - und Be¬
herbergungsgewerbe hat angeordnet , daß am Opfersonntag ,
dem 10. Dezember , in der Zeit von 10 bis 17 Uhr in
allen deutschen Gaststätten folgende Eintopfgerichte ange -
boten und abgegeben werden dürfen : Kohlsuppe mit
Kartoffel - und Fleischeinlage , Pichelsteiner Fleisch, Mohr¬
rübeneintops mit Rindfleischeinlage , Gemüsegericht nach
Wahl oder vegetarisch, letzteres als landsmannschaftliches
Gericht .

* An die Bauern im Gau Weser-Ems richtet sich ein
Aufruf des Landesbauernführers Groeneveld zur Ab¬
wehr der Maul - und Klauenseuche . In
diesem Aufruf heißt es u . a . : „ Im Kampfe gegen die
Maul - und Klauenseuche haben wir heute dank der Ent¬
deckung des deutschen Forschers Professor Waldmann das
wirksame Mittel zur Hand . Es kommt nur darauf an ,
es zur rechten Zeit , das heißt frühzeitig , anwenden zu
können . Das ist aber nur möglich , wenn rechtzeitig die
Anzeige schon beim Verdacht der Seuche erfolgt . Ich
mache es deshalb jedem Bauern zur Pflicht , bereits den
leisesten Verdacht des Auftretens der Maul - und Klauen¬
seuche , sei es am eigenen oder auch am fremden Vieh ,
sofort zur Anzeige zu bringen . Dieselbe Pflicht lege ich
jedem Angehörigen , Angestellten und Beamten der Landes -
bauernschast Weser- Ems auf . Bauern in Weser- Ems zeigt ,
daß an eurem eisenharten Willen jede Feindesabsicht
zerschellt! "

* Die Dienststelle des Gauleiters und
Reichsstatthalters Carl Röver befindet sich nun¬
mehr im Landtagsgebäude , Oldenburg , Adolf -Hitler - Platz
Auch das Büro des Reichsstatthaltcrs . die Kanzlei des
Gauleiters und das Gauorganisationsamt befinden sich
jetzt ebenfalls im Oldenburger Landtagsgebäude . Die
Dienststellen sind wie bisher unter der Fernsprechnummer
6171 zu erreichen.

* 13171000 Rundfunkhörer ! Während
am 1 . September in Deutschland 12 670 000 Rundfunk¬
hörer gezählt wurden , betrug ihre Zahl am 1 . November
13 171 000 . Das bedeutet im Durchschnitt in zwei Monaten
eine Zunahme von 10 000 neuen Hörern an jedem Tag .

* Vollmilch nur auf Karten ! Ein Teil
der Verbraucherschaft im Gau Weser-Ems ist der Auf¬
fassung , daß die im Laufe des Tages nicht verkaufte
Vollmilch in den Abendstunden vor Ladenschluß ohne
Karte abgegeben werden könne . Darauf haben sich schon
verschiedene Milchverteiler in unserem Nordseegau bereit
erklärt , die am Tage nicht verkaufte Vollmilch abends
ohne Karten abzusetzen. Es muß daher noch einmal
ausdrücklich darauf hingewiefen werden , so stellt der NS .-
Gaudienst Weser-Ems fest , daß eine Abgabe von Vollmilch
ohne Karten nicht erlaubt ist . Die von den Milchverteilern
tagsüber nicht verkaufte Vollmilch ist vielmehr an die
zuständige Liesermolkerei zurückzugeben. Sowohl die Ver¬
teiler , die Vollmilch ohne Karten abgeben , als auch die
Verbraucher , die Vollmilch ohne Karten kaufen , machen
sich strafbar . Die Rücksichtnahme auf die Volksgenossen ,die auf die Ernährung durch Vollmilch angewiesen sind ,
sollte von selbst den unberechtigten Verkauf und Verbrauch
von Vollmilch verbieten .

* Nordenham . Der 41jährige P . aus Nordenham
kam dadurch zu Amt und Würden , daß er sich kurzerhand
selbst besörderte und „ Geheimpolizist "

, Beamter der Gestapo
usw . wurde . Mit einem Ausweis , der alles andere als
seine Beamteneigenschaft bestätigte , ausgerüstet , nahm er
im Verlaufe einer Woche mehrere „ Amtshandlungen " vor ,
bis er es mit der — Polizei zu tun bekam und vor
etwa fünf Wochen den Weg zum Gefängnis antreten
mußte . Jetzt hatte er sich vor dem Amtsrichter in Norden¬
ham zu verantworten . Die Anklage lautete auf Amts¬
anmaßung und Betrugsversuch . U . a . hatte der Angeklagte
sich in einem Geschäft an der Peterstraße als „ Geheim¬
polizist " worgestellt , der ein Eß -Service kaufen wollte .
DieVerkaufsverhandlungenkamenjedoch nicht zumAbschluß ,da dem betreffenden Geschäftsmann die Sache verdächtig
erschien. In einem anderen Falle enthob der Angeklagte
„ kraft seines Amtes " den Octsbeauftragten der Musiker¬
schaft seines Postens , ergriff dann aber auch dort das
Hasenpanier . Weiter erteilte er einem „ leichten Mädchen "
den „ dienstlichen Befehl "

, sich eines besseren Lebens¬
wandels zu befleißigen und gefiel sich noch in einigen
weiteren ähnlichen Rollen . Der Angeklagte erklärte sein
Vorgehen damit , daß er jeweils bei Vollmond einen
entsprechenden Tatendrang verspüre und als „ Spökerkieker ,wie er selbst sagte , großmütterlicherseits erheblich belastet
sei . Aus dem gleichen Grunde habe er sich auch seine
Haare rot färben lassen, denn er habe mal etwas anderes

vorstellen wollen . Das Gericht erkannte wegen Amts¬
anmaßung auf eine Gefängnisstrafe von vier Monaten
und Kostentragung , wobei die Untersuchungshaft in
Anrechnung gebracht wird . Eine geringere Strafe sei
allein schon wegen der Persönlichkeit des Angeklagten ,
der wegen anderer Delikte bereits einige Male vorbestraft
ist, nicht ausreichend gewesen.

* Oldenburg . Aus Lensahn kommt die Nachricht,
daß der einzige Bruder des verstorbenen Großherzogs
Friedrich August von Oldenburg , Herzog Georg Ludwig
von Oldenburg , im 86 . Lebensjahre in Eutin gestorben
ist . Vielen Oldenburgern ist der Onkel des Erbgroßherzogs
Nikolaus bekannt gewesen , obgleich er immer sehr still
und zurückhaltend lebte . Herzog Georg wurde im Juni 1854
als Sohn des damaligen Großherzogs Nikolaus Friedrich
Peter und der Großherzogin Elisabeth geb . Prinzessin
von Sacksen -Altenburg geboren . Er hat bei den West¬
fälischen Kürassieren gedient und danach längere Jahre
auf Schloß Schaumburg an der Lahn gelebt , einem Besitz ,
der ihm von seinem Verwandten Erzherzog Stephan
zugefallen war . Später verlor er dieses Besitztum im
Prozeßwege und verzog nachOldenburg , wo er imJahrelOOO
die bekannte Villa am Philosophenweg bauen ließ Hier
hat er bis 1924 gewohnt und ist nie besonders hervor -
getreten . Bis zu seinem Tode lebte er im Schloß zu
Eutin . Die Beisetzungsfeier wird in Mausoleum stattfinden .
Am gleichen Tage starb in Eutin der langjährige treue
Kraftfahrer und Kammerdiener des Herzogs , August
Schnaars , der seit 1910 in seinen Diensten gestanden hatte .

* Delmenhorst . Seit Jahren wird der Delmen -
horster Wasserturm von einem Turmfalken bewohnt , der
sich mit großer Regelmäßigkeit um die Herbstzeit einzu¬
stellen pflegt . Es handelt sich um ein außerordentlich
schönes Exemplar einer Falkenart , die im Aussterben ist
und daher unter Naturschutz steht . Taubenliebhaber
waren zwar nicht besonders gut auf den Falken zu sprechen.
Man mußte ihm jedoch Konzessionen machen und ließ
sich die Raubzüge wohl oder übel gefallen . Dieser Tage
ereilte den Räuber nun auf der Jagd nach der Beute
das Geschick . Er stieß auf den Hühnerstall eines Anwohners
der Langestraße herab und verfehlte sein Ziel , so daß er
sich das Genick brach.

* Delmenhorst . Ein ZOjährigerNlann aus Delmen¬
horst , der in den Kampfjahren sich in Berlin verdient
gemacht hatte , geriet später auf die schiefe Bahn mnd ließ
sich gelegentlich einer Kohlpartie in Delmenhorst herbei ,
unwürdige und widerliche Bemerkungen über den Heros
der Bewegung , Horst Wessel, zu machen . Damit hatte
er auch die Partei beleidigt . Vor Gericht war er geständig ,
gab auch seine Verfehlungen gegen das Heimtückegesetzzu
Er bedaure sie . Mit Rücksicht auf seine frühere Haltung
und sein Geständnis ließ das Sondergericht noch einnial
Milde walten und verurteilte ihn wegen Vergehens gegen
K 2 des Heimtückegesetzes zu einer Gefängnisstrafe von
vier Monaten . Dieser deutliche Hinweis wird dem An¬
geklagten hoffentlich Lehre sein, in Zukunft sich nicht
wieder zu solchen verantwortungslosen Bemerkungen hin -' "reißen zu lassen.

* Wesermünde . Zu einer folgenschweren Schießerei
kam es in einer Gastwirtschaft in der Weserstraße im
Octsteil Wulsdorf . Der als Gast anwesende Schlächter¬
meister Heinz Ditscheid aus Wulsdorf wurde dort von
dem 30 Jahre alten Kraftfahrer Willy Flint , ebenfalls
in Wulsdorf wohnhaft , durch einen Schuß aus einem
Terzerol erheblich verletzt. Nach den bisherigen Fest¬
stellungen der Kriminalpolizei hatten beide Männer als
Gäste an einem Tische in der Gastwirtschaft Platz genommen
und sich als Bekannte unterhalten . Unter dem Einfluß
des genossenen Alkohols richtete Flint dann plötzlich an
Ditscheid die Frage : „ Wult du sterben ? " Gleichzeitig
zog er ein Terzerol aus der Tasche und schoß dem Ditscheid
eine Kugel in den Mund . Der Verletzte wurde sofort
in das Städtische Krankenhaus Wesermünde -Geestemünde
gebracht , doch konnte das Geschoß bisher noch nicht
entfernt werden . Der Täter wurde festgenommen .

* Löningen . Unter dem Verdacht der Kind . stötung
wurde eine junge Frau von hier verhaftet und dem
Amtsgericht Cloppenburg zugesührt . Jetzt hat sie nach
längerem Leugnen ein Geständnis abgelegt , daß sie das
Kind gleich nach der Geburt vergraben hat Sofort
angestellts Ermittlungen an dem von der Täterin be¬
zeichnten Orte führten zur Bestätigung ihrer Aussage ,
so daß sie sich in Kürze wegen Kindestötung vor Gericht
zu verantworten haben wird .

* Hannover . Äas Sondergericht verurteilte den
19jährigen B . aus Hann .-Münden , der wegen schweren
Diebstahls in 21 Fällen und des Verbrechens gegen die
Verordnung vom 5 September angeklagt war und zwei
der Diebstähle während der Verdunkelung begangen hatte ,
zu vier Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust .
Der Staatsanwalt hatte eine Zuchthausstrafe von 8 Jahren
beantragt . Bei den im Oktober in Hann - Münden aus -
geführten Einbrüchen drang B . dreimal in ein Lichtspiel¬
theater ein und erbeutete in einem Fall 132 Mark . Vor
dem Sondergericht war der Angeklagte geständig , vermochte
aber auf die Frage , warum er die Straftaten begangen
habe , keine Antwort zu geben .

* Celle . Der tragische Tod des 27 Jahre alten
Bauern Walter Ölte , der in der Nacht vom 12 . zum
13 August in Eversen erstochen worden war , hatte
allseits Erschütterung und Abscheu erregt , zumal säst
gleichzeitig auch in einem benachbarten Ort im Kreis
Celle ein Mensch von einem jungen Tunichtgut erstochen
wurde . Unter der Anklage des Totschlags hatte sich
nun vor der Strafkammer in Celle der aus der Unter¬
suchungshaft vorgsführte 80 Jahre alte Alfred Michna ,
gebürtig ausSchwintochlowitz (OberschIesicn) zu verantworten .
Der Angeklagte war bisher nicht straffällig geworden ,
doch war er stark dem Trünke ergeben . Im März 1939
hatte er in Eversen Arbeit in einem landwirtschaftlichen
Betrieb gefunden . An dem verhängnisvollen Abend hatte
eine Kinovorstellung stattgefunden , nach der noch einige
Gäste im Lokal zurückgeblieben waren . Als nach dem
Gebot des Feierabends noch Bier verlangt und dies von
dem bediensteten jungen Mädchen verweigert wurde ,

mischte sich der in der Gaststube anwesende Angeklagte
ein und forderte die Räumung der Wirtschaft . Dabei t
kam es zu einem Streit zwischen ihm und Otte . der sich
auf der Straße fortsetzte und in eine Schlägerei ausartete,
Hierbei wurde Otte erstochen. Das Gericht verurteilte
Michna dem Antrag des Staatsanwalts gemäß ^
7 Jahren Zuchthaus und 6 Jahren Ehrverlust .

' Cuxhaven . Von Zeit zu Zeit werden immer
noch Minen aufgefifcht , die aus dem Weltkrieg stammen
und ihre Gefährlichkeit noch nicht eingebüßt haben . U
handelt sich um Minen , die man zumeist nach Ende des
Krieges abschoß. Dabei kamen die Minen nicht M
Explosion , sondern der Schwimmkörper wurde durch
Schüsse durchlöchert, und die Minen sanken auf den Grund.
In Cuxhaven wurde jetzt eine solche Mine aus dem Kriege
1914 - 18 von einem Schiff gelandet und unschädlich gemacht ,
Im vorangegangenen Jahre haben deutschrSchiffe insgesamt
70 Minen , durchweg englische oder amerikanische Blei¬
kappenminen , mitgebracht .

Aus der NSDAP . ?
NS .- Frauenschaft — Deutsches Frauen - W

werk — Jugendgruppe . Donnerstag , den 7 . Dez,, ^
20 . 15 Uhr Zusammenkunft der Jugendgruppe . Alte H
Scheren zum Leuchterschneiden mitbringen . I

Druck und Verlag : L . Zirk , Elsfleth .
Hauptschriftleitung : Hans Zirk , Elsfleth .

Veranwotrtlicher Anzeigenleiter : Hans Zirk , Elsfleth
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 4 gültig

Die zum Nachlasse der Witwe Anton Friedrich Gloystein
in Elsfleth -Neuenfelde gehörende

Besitzung
Ul

Mi

soll mit Antritt zu Mai 1940 verkauft werden . Die Besitzung
besteht aus einem kleinen landw . Hause mit Stall un !
Garten sowie 3 da 50 ar 70 cgm Beisiedlung .
Liebhaber wollen sich mit mir in Verbindung fetzen .

Elsfleth V . Gloystem . GrundstücksmM
M.

Advent -Kranz -Ständer 50 , 75 ^s , 1 ^ , 1 .25F
Kerzenständer 10
Advent -Kerzen -Ständer 1 . 25 ^
Advent -Kalender 25 40 ^

A

t

Kaufhaus Kunkel Mi
«II

dei

Unter der Hand habe ich folgende gebrauchte Möbel
zu verkaufen :

1 Plüschsofa . 1 Vertiko . 1 Spiegelschraitk ^
mit Spiegel . 1 Tisch . 2 Korbsessel . 4 Rohr
stiihle , 1 Kleiderschrank . 1 Nachttisch und
einige sonstige Sachen

Kaufliebhaber wollen sich umgehend an mich wendeMe

R . Zungmann , Versteigere!
' in

!M
Kl

Kindermantel
verloren . Abzugeben bei
Adolf Suhr

Isii
zur Betreuung und Führung
des Haushalts alter Dame
in Oldenburg zum 1 . Januar
gesucht. Meldungen bei

Liau 8eI »PPe^innni ».
Bahnhofstraße 22
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Mrrahiimg
ller Zpsrgelller
Sonnabend , d . 9 . Dezember ,
20 . 30 Uhr

Empfehle meinen

Bulle «
zum Decken

li'
. uisi' aeiiiilil ' g . W «

IU
»!II
2t

Wi' iiieiiWöl 'MMli ciM
Heute , Donnerstag , de «
7 . Dezember , 20 ^ Uhr
bei Geister

Vas zVvüuraelLtsbueli 1N39

Aul kslbem lä/ege
Roman von Edwin Erich Dwinger ge ,
in jedes deutsche Haus ! Bestellen Sie sofort
In Elsfleth zu haben in

La ^ Zinanns kaekiianäluv ^

Die Auszahlung der Guthabe «
aus den Kleinsparerkonte «
erfolgt von Freitag , den 8 . Dezember ab . Gleichz/i ^
sind die Bedingungen für 1940 zu unterschreibe ! '

Landessparkasse zu Oldenburg
Zweiganstalt Elsfleth

NS .- Frauenschaft - - Deutsches Frarremve ^
Ortsgruppe Elsfleth

Gemeinschaftsnachmittaf
Sonntag , den 10 . Dezember , 16 .30 Uhr , im „ Tivoli >

Auch alle Nichtmitglieder sind hierzu eingeladen .
Die OrtsfranenschaftsleitM
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